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Über das Buch


Pinguine gehören zu den beliebtesten Tieren auf dem Globus, ihre Fangemeinde ist riesig und ihr Abbild begegnet uns überall. Ihre auffällige Erscheinung hat offensichtlich etwas Unwiderstehliches: Sie tragen ein einprägsames schwarz-weißes Federkleid, können zwar nicht fliegen, aber haben einen liebenswert-komischen Watschelgang. Bergab rutschen sie gern auf dem Bauch. Unbeeindruckt von Schnee und Eis, Sturm und Kälte ziehen sie in denkbar unwirtlichen Regionen ihren Nachwuchs auf. So unbeholfen sie an Land wirken, so fantastische Taucher und Jäger sind sie unter Wasser, wo sie wahre Höchstleistungen vollbringen.

In dem von Lisa Fretwell liebevoll illustrierten Buch erzählt der britische Antarktis- und Pinguinexperte Peter Fretwell vom faszinierenden Leben dieser Seevögel, die uns so viel über die Welt erzählen, in der wir leben – und darüber, wie die Zukunft unserer beiden Arten aussehen könnte.

»Eine Ode an einen der beliebtesten Vögel der Welt.« Harper’s Bazaar


»Ein Vergnügen.« The Spectator


»Einfach wunderbar. Wenn Sie tiefe Freude empfinden möchten, werden Sie dieses Buch lieben.« Tristan Gooley, Autor von »How to Read a Tree«
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Vorwort

Schon 90 Jahre ist es her, dass das berühmte, muntere, schwarz-weiße Pinguinsymbol in die Buchläden kam. Als Synonym für erschwingliche und trotzdem hochwertige Taschenbücher wurde das fröhliche kleine Pinguinemblem weltberühmt und begründete ein Verlagsimperium. Daher mag es überraschen, dass Penguin noch nie ein Buch über Pinguine veröffentlicht hat. Als mich jemand fragte, ob ich das Penguin-Buch der Pinguine schreiben möchte, konnte ich unmöglich Nein sagen. Ich habe das Glück, seit vielen Jahren bei der British Antarctic Survey, dem Polarforschungsprogramm des Vereinigten Königreichs, mit Pinguinen zu arbeiten, und in dieser Zeit konnte ich einige bahnbrechende Entdeckungen machen, die unser Verständnis dieser kleinen Vögel verändert haben. Der Großteil meiner Arbeit befasst sich mit Kaiserpinguinen, deren Populationen ich erforscht und deren Kampf gegen den Klimawandel ich dokumentiert habe, aber ich habe auch über eine Reihe anderer Pinguinarten geforscht und veröffentlicht. Während meiner vielen Reisen in der Antarktis habe ich Dutzende von Pinguinkolonien besucht. Wenn man so viele Pinguine sieht und so viel Zeit damit verbringt, sie zu erkunden, kann man sich der Anziehungskraft von Wissenswertem, Fakten und Folklore aller Art über Pinguine kaum entziehen. Es sickert fast wie durch Osmose ins Gehirn. Also war dieses Buch zu schreiben eine Gelegenheit, die ich mir nicht entgehen lassen durfte.

Und was für ein Thema! Pinguine sind einzigartig. Sie haben Charisma und eine Ausstrahlung, die alle anderen Vögel in den Schatten stellt. Wie viele andere Vögel haben es in ein Dutzend Hollywoodfilme geschafft? Wie viele sind zu Ikonen, bekannten Marken und unvergesslichen Figuren geworden – erinnern Sie sich an Mumble aus Happy Feet, Pingu oder an den Pinguinbösewicht Feathers McGraw? Im wirklichen Leben können sie lustig, neugierig, niedlich und wunderbar elegant sein. Sie verfügen über einzigartige Fähigkeiten und erstaunliche, manchmal bizarre Anpassungen, die es ihnen ermöglicht haben, einige der außergewöhnlichsten und härtesten Lebensräume der Erde zu erobern. Dieses Buch spiegelt jene Einzigartigkeit wider und würdigt die Eigenheiten und besonderen Eigenschaften dieser unglaublichen Vögel. Es dokumentiert all die bekannten außerordentlichen Fähigkeiten und die weniger bekannten, aber unglaublichen Eigenschaften, die Pinguine so besonders machen.

In den letzten zwei Jahrhunderten ist ihre Zahl so stark zurückgegangen, dass Pinguine heute die am zweitstärksten gefährdete Vogelgruppe sind und mehrere Arten vom Aussterben bedroht sind. Es scheint, als hätten Menschen überall, wo sie hingekommen sind, einen schädlichen Einfluss auf Pinguine gehabt. Nur in der Antarktis, wo es keine Menschen gibt, schienen Pinguine sicher zu sein, aber jetzt, mit dem Schreckgespenst des globalen Klimawandels, verändert sich sogar die abgelegene, unberührte Wildnis des fernen Südens, und für viele Pinguinarten wird ihr Lebensraum zunehmend unbewohnbar.

Manchmal kann man bei der Beschäftigung mit Pinguinen und ihrer scheinbar hoffnungslosen Lage verzweifeln. Aber es gibt Hoffnung. Dieses Buch beleuchtet die fantastische Arbeit von Freiwilligen und Naturschutzorganisationen, die dazu beitragen, Pinguine zu retten und sie vor dem Aussterben zu bewahren. Im Gegensatz zu vielen anderen seltenen Inselbewohnern ist in den letzten zwei Jahrhunderten keine Pinguinart ausgestorben, obwohl einige kurz davorstehen. Aber ihr Schicksal ist noch nicht besiegelt.

Dieses Buch feiert die Pinguine, um unsere Liebe und Bewunderung für diese bemerkenswerten Vögel zum Ausdruck zu bringen und hoffentlich auch auf ihre Notlage und ihren Kampf in der heutigen Welt aufmerksam zu machen. Und um uns daran zu erinnern, dass noch etwas Zeit bleibt. Gerade noch.







[image: Dreiergruppe von Magellanpinguinen, die aus großflächigen Blättern hervorragen. Der größere, mittlere ist von schräg hinten gezeichnet, die beiden anderen von schräg vorne. Ihr schwarzer Kopf wird von einem weißen Streifen umrahmt, der sich vom einen Auge über Wangen und Kinn zum anderen Auge zieht.]
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Kapitel 1 
Einführung

Pinguine haben etwas Besonderes an sich. Sie gehören zweifellos zu den charismatischsten Tieren überhaupt und die meisten Menschen lieben und schätzen sie. Was genau ihnen diese hohe Wertschätzung verleiht, ist jedoch schwer zu sagen. Vielleicht ist es ihr komischer Watschelgang oder die Tatsache, dass sie aufgrund ihrer aufrechten Haltung uns Menschen so ähnlich zu sein scheinen. Ihre unbeholfene Art an Land, ihre sozialen Gewohnheiten und ihr freundliches Wesen erregen Sympathie und faszinieren uns. Wir lieben es, sie zu vermenschlichen, und vergleichen sie oft mit älteren Männern oder Kellnern in eleganten Anzügen. Schwarz und weiß, schick gekleidet und einzigartig – an ihrem Aussehen sind sie sofort erkennbar. Verschiedene Arten können exotisch, selten, elegant oder lustig sein und ihre Anpassungen an häufig extreme Lebensumstände in der Antarktis machen sie nur noch interessanter. Pinguine haben über Filme, Fernsehen und Dokumentationen Einzug in die Populärkultur gehalten, sie sind in der Werbung allgegenwärtig, wo sie als Symbol für große Kälte dienen oder wegen ihrer komischen Art, ihrer Ausdauer und Widerstandsfähigkeit als außerordentliche Überlebenskünstler dargestellt werden.

Die meisten Menschen auf der Nordhalbkugel werden niemals Pinguine in freier Wildbahn sehen und ihnen nur in Zoos oder auf dem Bildschirm begegnen. Wie bei vielen anderen faszinierenden Tierarten beeinträchtigt dies jedoch nicht ihre Beliebtheit. Selbst im Zoo strahlen sie Charisma und Charme aus.

Wenn Sie jemals das Glück haben, eine Pinguinkolonie zu besuchen, insbesondere eine der wirklich großen Kolonien im Südpolarmeer oder in der Antarktis, werden Sie eine ganz andere Erfahrung machen als im heimischen Zoo. Pinguinkolonien zählen oft Zehntausende oder sogar Hunderttausende von Tieren. Ich habe viele dieser riesigen Metropolen besucht und jeder Besuch war ein wirklich unvergessliches Erlebnis. Es herrscht ein ohrenbetäubender Lärm und ein reges Treiben: eine riesige Ansammlung von Leben, die sich über Kilometer erstrecken kann. Und der Geruch! Nun ja, darüber wird in den Dokumentationen von David Attenborough nichts gesagt. Wenn man lange genug bleibt, scheint einem der beißende Gestank die Mundschleimhaut zu zerfressen. Aber es lohnt sich. Der Anblick dieser faszinierenden Tiere in solcher Zahl, die sich größtenteils überhaupt nicht von Menschen beeindrucken lassen, ist ein Erlebnis, das man ein Leben lang nicht vergisst.

Ich habe über 20 Jahre lang Pinguine und andere polare Wildtiere erforscht und weiß aus Erfahrung, dass Pinguine etwas Besonderes sind. Wenn wir eine wissenschaftliche Arbeit veröffentlichen oder einen Medienbericht über eines der Tiere herausgeben, die den gefrorenen Kontinent bevölkern, stoßen wir immer auf großes Interesse in der Presse. Wenn es in der Geschichte um Wale, Robben oder Albatrosse geht, werden sich garantiert viele Menschen dafür interessieren. Bei wissenschaftlichen Veröffentlichungen über Pinguine ist das Interesse jedoch von ganz anderer Qualität. Die aktuellen wissenschaftlichen Untersuchungen, an denen ich mitgewirkt habe und die sich mit Kaiserpinguinen und dem Klimawandel befassen, erreichen Menschen auf eine Weise, wie es bei kaum einer anderen Tierart der Fall ist.

Pressemitteilungen werden oft weltweit in traditionellen und sozialen Medien verbreitet und überwinden so die Kommunikationsbarrieren, mit denen anspruchsvollere wissenschaftliche Themen wie der Klimawandel oder der Anstieg des Meeresspiegels zu kämpfen haben. Das ist einer der Gründe, warum ich Pinguine studiere. Sie sind ein fantastischer Motor, um eine Botschaft über die Bedeutung der Antarktis und des Südpolarmeers zu vermitteln: ein Fenster zum Ökosystem und zu den physikalischen Prozessen, die die wilde und extreme Umgebung des südlichsten Kontinents beherrschen. Ein Ort, der gefährlich und abgelegen, aber auch im großen System Erde mit uns allen verbunden ist. Pinguine mögen weit weg und isoliert leben, aber ihre Welt ist Teil der unseren, und die Veränderungen, denen sie ausgesetzt sind, werden wir alle in den kommenden Jahrzehnten mehr oder weniger stark zu spüren bekommen.

Habe ich schon erwähnt, dass ich Pinguine wirklich sehr mag? Als Wissenschaftler sollte man eigentlich keine Lieblingsspezies haben, nicht einmal eine Lieblingsfamilie. Dann bin ich wohl ein schlechter Wissenschaftler, denn ich mag Pinguine wirklich sehr!

Natürlich bin ich nicht die einzige Person, die diese extravaganten Geschöpfe in ihren Bann ziehen. Ein weiterer Pinguinfreund, der große viktorianische Kritiker und Schriftsteller John Ruskin, mochte sie aus einem anderen Grund – sie munterten ihn auf. In einem berühmten Brief an einen Freund aus dem Jahr 1860 schrieb er: »Wenn ich anfange, überhaupt nachzudenken, gerate ich in einen solchen Zustand der Abscheu und Wut über das Verhalten der Leute, dass ich ersticke; und dann muss ich ins British Museum gehen und mir Pinguine ansehen, bis ich mich beruhigt habe. Ich finde, dass Pinguine derzeit der einzige Trost im Leben sind. Man empfindet alles in der Welt als so sympathisch irrwitzig, man kann nicht mehr wütend sein, wenn man einen Pinguin ansieht.« Wer weiß, wie Ruskin sich gefühlt hätte, wenn er eine echte Pinguinkolonie gesehen hätte, statt ein paar schäbiger ausgestopfter Exemplare in einem Museum.

In unserer Vorstellung leben Pinguine in den eisigen Weiten der Antarktis, aber in Wahrheit sind nur vier der 18 Arten echte Antarktisbewohner. Die meisten anderen leben in den kühlen gemäßigten Klimazonen des Südpolarmeeres und mehrere Arten kommen in viel wärmeren Umgebungen vor, bis hin zum Äquator (einige wenige brüten sogar knapp oberhalb der Grenze zur nördlichen Hemisphäre).

Jede Art in der Familie der Pinguine (Spheniscidae) hat ihre Eigenheiten, einzigartige Merkmale und eigene Herausforderungen aufgrund der Lebensräume, der Fressfeinde oder anderer Bedrohungen. Was mich beim Schreiben dieses Buches mit am meisten beeindruckt hat, ist die Bandbreite der Anpassungen, die ihr Körper entwickelt hat – manche genial, andere einfach nur seltsam. Je ungewöhnlicher der Lebensraum, desto ungewöhnlicher die Anpassungen. Daher ist es nicht verwunderlich, dass die Kaiserpinguine viele Rekorde halten. Sie haben die wärmsten Federn, tauchen am tiefsten, sind die größten, schwersten und am weitesten südlich brütenden Pinguine und die einzigen warmblütigen Tiere, die im antarktischen Winter brüten. Um dies zu bewerkstelligen, haben sie unglaubliche Körper, Verhaltensweisen und Strategien entwickelt. Aber es finden sich noch viele weitere Besonderheiten bei fast allen Pinguinarten.

Die Cousins des Kaisers etwa, die Königspinguine, haben einen ausgefallenen, mehrjährigen Brutzyklus, bei dem die Küken anderthalb Jahre lang heranwachsen, bevor sie ihr braunes Daunengefieder verlieren und ihren eleganten schwarz-weißen Anzug bekommen.

Aber nicht nur die gebieterischen Könige und Kaiser zeigen bemerkenswertes Verhalten. Auch die kleineren Pinguine haben interessante soziale Gewohnheiten: Komplexe Balzrituale, zuverlässige Elternschaft und lebenslange Partnerschaften können auch zu negativen Verhaltensweisen wie Kämpfen, Steindiebstahl und Polygamie führen.







[image: Zwei Eselspinguine stehen einander gegenüber und verbeugen sich. Ihre Köpfe kreuzen sich und die geöffneten Schnäbel berühren fast den Boden, auf dem kleine Steine liegen.]



Balzverhalten bei Eselspinguinen





Unter Wissenschaftlern wird heiß diskutiert, wie viele Pinguinarten es tatsächlich gibt; manche Wissenschaftler sehen einige Arten lediglich als Unterarten an, während andere argumentieren, dass einige dieser Unterarten eigentlich eigenständige Arten sind. Selbst im Zeitalter von Genomanalysen halten sich die Diskussionen hartnäckig.

Menschen und Pinguine hatten schon immer ein schwieriges Verhältnis. Wie die Dronte (ein ausgestorbener flugunfähiger Vogel) waren sie aufgrund ihrer Flugunfähigkeit eine leichte Beute für frühe menschliche Kolonisatoren. Vermutlich haben polynesische Siedler den Chathampinguin im 16. Jahrhundert ausgerottet. Zum Glück hat bislang keine andere Art das gleiche Schicksal ereilt. Was nicht bedeutet, dass Menschen es nicht versucht hätten. Rund zwei Drittel der 18 Arten sind heute auf der Roten Liste der IUCN, der Internationalen Union zur Bewahrung der Natur, als »potenziell gefährdet«, »gefährdet«, »stark gefährdet« oder sogar (der Brillenpinguin) als »vom Aussterben bedroht« eingestuft.

Dieses Buch behandelt all diese Themen, angefangen bei der Frage, was einen Pinguin zu einem Pinguin macht, über ihre Lebensräume und Verbreitung bis hin zu ihrer Biologie und ihrem Verhalten; ebenfalls behandelt werden der Einfluss des Menschen und die Gefahren, die den Pinguinen in Zukunft drohen. Auch die heitere Seite der Pinguine kommt im Buch nicht zu kurz: Es feiert unsere Zuneigung zu ihnen, beleuchtet einige kulturelle Bezüge, Figuren und Witze über Pinguine und erzählt eine Reihe interessanter Anekdoten und Geschichten, die ich während meiner langjährigen Arbeit mit unseren kleinen schwarz-weißen Freunden gesammelt habe.







[image: Kreisförmige Ansammlung vieler kleiner Pinguine in unterschiedlichen Haltungen. In der Mitte steht ein Pinguin auf einem aufgeklappten Buch, blickt zur Seite und spreizt die Flügel ab.]



Jede Menge Pinguine.

Verschiedene Versionen des Logos, das von Penguin Books verwendet wird.








Kapitel 2 
Lebensräume und Evolution

Was ist ein Pinguin?

Fangen wir mit den Grundlagen an und definieren, was ein Pinguin ist: Pinguine sind flugunfähige Vögel, die den größten Teil ihres Lebens auf Nahrungssuche im Meer verbringen, aber (meist) zum Brüten an Land kommen. Also sind sie Wasserbewohner und werden als Seevögel bezeichnet. In der Vergangenheit haben Seeleute und Entdecker sie fälschlicherweise als »Fische« (weil sie im Wasser leben) oder als Säugetiere (weil ihre Federn so fein sind, dass sie an Fell erinnern) klassifiziert, aber sie sind definitiv Vögel. Taxonomisch bilden sie eine eigene Ordnung und eine eigene Familie und unterscheiden sich deutlich von allen anderen Vögeln.

Pinguine brüten (größtenteils) in großen Kolonien und alle – nun ja, fast alle – leben auf der Südhalbkugel. Aus der Ferne erscheinen sie schwarz-weiß, obgleich viele Arten bunte Tupfer aufweisen. Im Gegensatz zu anderen Vögeln sind ihre Flügel steif und schmal und sie haben (gewöhnlich) einen aufrechten Gang; das führt beim Schwimmen in horizontaler Lage dazu, dass sich ihr Strömungswiderstand verringert. Wie in der Einleitung bereits erwähnt, unterscheidet man gegenwärtig 18 Pinguinarten, was aber zum Teil heftig umstritten ist.

Wie sich an der obigen Definition ablesen lässt, gibt es vieles, was alle Pinguine gemeinsam haben. Die spannendsten Geschichten ergeben sich erst aus den Details und Ausnahmen, und wir werden im Lauf der kommenden Seiten darauf zurückkommen.

Pinguinpopulationen

Es gibt viele Pinguine auf der Welt. Von den 18 offiziell anerkannten Arten (Spezies) leben fast alle der mehr als 40 Millionen Altvögel auf der Südhalbkugel; nur einige Hundert Individuen trauen sich in Gefilde nördlich des Äquators. Die vermutlich individuenreichste Pinguinart ist der Goldschopfpinguin, der in großer Zahl in riesigen Brutkolonien auf subantarktischen Inseln nistet. Tatsächlich sind diese Felsen rund um das Südpolarmeer, die auf der Karte wie Fliegendreck aussehen, für viele Seevögel von größter Bedeutung und mehr als die Hälfte aller Pinguine brütet dort. Der Löwenanteil der übrigen Pinguine nistet an der antarktischen Küstenlinie, wo sich Jahr für Jahr rund 15 Millionen erwachsener (adulter) Pinguine zusammenfinden, um ihre Küken großzuziehen. In einigen Ländern der Südhemisphäre, wie Australien und Argentinien, brüten an den Küsten noch immer Millionen Pinguine. In anderen Ländern, wie Südafrika, Namibia, Peru und Chile, wo einst viele Millionen und in manchen Fällen sogar einige zehn Millionen glücklicher Vögel lebten, sind die Bestände im Lauf der letzten Jahrhunderte jedoch durch Verwertung in industriellem Maßstab stark zurückgegangen und umfassen heute nur noch wenige Tausend Exemplare.

Auch wenn in der Antarktis rein numerisch vielleicht nicht die meisten Pinguine leben, ist sie ein Synonym für diese Vögel geworden, und man kann sagen, dass Pinguine in der kargen Einöde des weißen Kontinents zur dominanten und auffälligsten Lebensform geworden sind. Pedanten mögen darauf verweisen, dass auf dem Eis lebende Robben aufgrund ihrer Größe mehr Biomasse auf die Waage bringen als Pinguine, doch die Robben pflanzen sich auf dem Eis rund um den Kontinent fort, nicht auf dem Kontinent selbst.

Man kann sich fragen, warum und wie diese Vogelfamilie diesen harschen Lebensraum so erfolgreich besiedelt hat. Die Antwort ist recht einfach: In der Antarktis gibt es keine Landraubtiere, und es hat sie auch niemals gegeben, jedenfalls nicht, seit die Antarktis vor 30 oder mehr Millionen Jahren unter einer Eisdecke verschwand. Alle Superhelden haben Erzfeinde und für unsere kleinen Helden aus der Vogelwelt sind diese bösen Buben landlebende räuberische Arten. Katzen, Hunde, Bären, Wiesel, Ratten, Opossums, Gürteltiere, Echsen, Schlangen und eine breite Palette anderer Feinschmecker lieben Pinguine und Pinguineier. Da Pinguine nicht fliegen können und an Land auch nicht besonders agil sind, sind sie für Fressfeinde mit scharfen Krallen und kräftigen Kiefern leichte Beute. Daher sind die meisten Pinguine in eher gemäßigten Breiten gezwungen, auf winzigen Inseln zu brüten, wo räuberische Vierbeiner sie nicht erreichen können. In der Antarktis gibt es jedoch keinen dieser landlebenden Fressfeinde; daher kann ein hervorragender Wasserjäger wie der Pinguin dort gedeihen. Im Lauf ihrer Evolution haben Pinguine sich angepasst und tolerieren nun die extremen Bedingungen des eisigen Kontinents.

Als ich meinen Fußballfreunden im Pub erzählte, dass ich ein Buch über Pinguine schreibe, begannen sie, mich über Pinguine auszufragen. Die meisten Fragen konnte ich recht leicht beantworten, bis jemand wissen wollte, in welchem Land es die meisten Pinguine gebe. Da war ich mir nicht ganz sicher und die Frage war nicht einfach zu beantworten. Man könnte meinen, die Antwort laute schlicht und einfach »Antarktis«, aber die Antarktis ist kein Nationalstaat, sondern ein Kontinent, der auf der Basis des Antarktisvertrags von einem internationalen Komitee verwaltet wird. Auch wenn in den anderen Nationen der Südhemisphäre tatsächlich Pinguine leben, brüten die meisten von ihnen auf subantarktischen Inseln, die oft Überseegebiete europäischer Nationen sind, vor allem Großbritanniens und Frankreichs. Also machte ich mich daran und addierte all die Zahlen, die in den Unterlagen von Birdlife International aufgeführt wurden, und das Ergebnis war recht überraschend. Von allen Ländern der Welt ist Frankreich rein rechtlich für die meisten Pinguine zuständig, denn auf französischem Territorium leben rund zehn Millionen dieser Vögel, vorwiegend auf den Kerguelen und dem Crozet-Archipel. An zweiter Stelle folgt Großbritannien, das rund 7,5 Millionen beherbergt, verteilt über die Falklandinseln, Südgeorgien, die Südlichen Sandwichinseln und Tristan da Cunha. Australien beherbergt rund fünf Millionen und Argentinien rund zwei Millionen. Auf australischem Territorium brüten jedoch die meisten Pinguinarten, nämlich sieben, während es auf englischem und neuseeländischem jeweils sechs sind.

Aber das ist noch nicht das Ende der Geschichte. Auch wenn die Antarktis gemäß dem 1961 geschlossenen Antarktisvertrag gemeinsam verwaltet wird, erheben die alten Großmächte und mehrere Länder der Südhemisphäre Ansprüche auf antarktisches Territorium. Großbritannien erhebt ebenso wie Argentinien und Chile Anspruch auf die Antarktische Halbinsel, Australien auf die Ostantarktis und Neuseeland auf Gebiete im Rossmeer. Nimmt man die territorialen Ansprüche in der Antarktis hinzu, die bislang aufgrund des Antarktisvertrags auf Eis liegen, dann stehen die meisten Pinguine unter der Jurisdiktion von Großbritannien, weil das Land den Sektor mit der Antarktischen Halbinsel beansprucht, auf der einige der größten Megakolonien des Kontinents liegen.

Bevor wir weitermachen, lohnt es sich, die Pinguintypen und -arten kurz aufzulisten. In Kapitel 6 wird jede Art (Spezies) ausführlich beschrieben, doch hier geht es um die Grundlagen. Wissenschaftlich bilden die offiziell anerkannten 18 Arten – ich werde gleich erklären, warum ich immer wieder von »offiziell anerkannt« spreche – die Familie Spheniscidae in der Ordnung Sphenisciformes. Diese lateinischen Begriffe bedeuten so viel wie »keilförmig« und beziehen sich vermutlich entweder auf ihren keilförmigen Körper oder – was wahrscheinlicher ist – auf die Form ihrer Flügel. Diese Ordnung wird in sechs Typen oder, genauer gesagt, Gattungen unterteilt.

Die größte Gattung sind die Schopfpinguine, die sieben Arten umfasst. Ihr lateinischer Name, Eudyptes, bedeutet »guter Taucher«. Diese Pinguine sind alle recht klein und lassen sich leicht an dem namengebenden Federschopf auf dem Kopf erkennen, der nur bei ihnen vorkommt. Dieser Schopf ist auch das beste Merkmal, um die Arten voneinander zu unterscheiden, denn obgleich die Schopffedern stets gelb sind, sind sie je nach Art unterschiedlich lang, anders geformt und anders getönt. Abgesehen von ihrem Schopf sehen sich Schopfpinguine ziemlich ähnlich und manche Arten sind recht schwer auseinanderzuhalten. Die meisten Arten leben auf subantarktischen Inseln und nur eine Art trotzt dem Trend und lebt auf dem neuseeländischen Festland.

Die zweitgrößte Gattung bilden mit vier Arten die Brillenpinguine. Der lateinische Name, Spheniscus, ist fast derselbe wie der für die Ordnung Pinguin (Sphenisciformes) und bedeutet ebenfalls »keilförmig«. Im Englischen werden sie wegen des schwarzen Federbandes, das ihre Brust umgibt, als »banded penguins« bezeichnet. Abgesehen von einem kleinen rosafarbenen Fleck Haut rund um den Schnabel sind sie rein schwarz-weiß.







[image: Köpfe der sieben Arten der Schopfpinguine in Seitenansicht. Erste Reihe: Tristaninguin und Felsenpinguin. Zweite Reihe: Golschopfpinguin, Haubenpinguin und Kronenpinguin. Dritte Reihe: Dickschnabelpinguin und Snaresinselpinguin.]



Schopfpinguine





Diese Brillenpinguine unterscheiden sich in mehrfacher Hinsicht von ihren schopftragenden Vettern. Erstens leben sie überwiegend auf dem afrikanischen oder südamerikanischen Festland. Hier ist es deutlich wärmer als in der Subantarktis, daher graben sie Höhlen, um sich und ihre Küken vor der Sonne zu schützen. Und im Gegensatz zu den Schopfpinguinen, die sich vorwiegend von Krebstieren (Crustaceen) wie Krill ernähren, bevorzugen die Brillenpinguine Fisch. Die vier Arten lassen sich notorisch schwer auseinanderhalten; gewöhnlich sind die Bänderung im Brustbereich und die Kopfmusterung das beste Unterscheidungsmerkmal.







[image: Köpfe der vier Brillenpinguinarten in Seitenansicht. Erste Reihe: Humboldtpinguin und Galapagospinguin. Zweite Reihe: Brillenpinguin und Magellanpinguin.]



Brillenpinguine





Unsere dritte Gattung, die drei Spezies umfasst, sind die Langschwanzpinguine (Pygoscelis). Das ist eine ziemlich zusammengewürfelte Gruppe mit drei leicht auseinanderzuhaltenden Arten. Mit Ausnahme von Schnabel und Füßen sind sie alle rein schwarz-weiß und leben vorwiegend in der Antarktis. Alle Langschwanzpinguine bevorzugen es, in großen, dicht gedrängten, oft artgemischten Kolonien auf felsigem Untergrund zu brüten. Sie ernähren sich hauptsächlich von Krill. Pygoscelis ist griechisch und bedeutet so viel wie »Gesäßbein«, doch warum sie so bezeichnet werden, ist mir ziemlich rätselhaft. Ich habe viel Zeit mit allen drei Arten verbracht und noch immer keinen Schimmer, wie sie zu diesem Namen gekommen sind.







[image: Drei Pinguine: Der Adeliepinguin geht mit abgespreizten Flügeln und hat einen schwarzen Kopf. Der Zügelpinguin steht und hat einen schwarzen Hinterkopf und einen schwarzen Streifen im weißen Gesicht. Der Eselspinguin blickt zur Seite und hat einen schwarzen Kopf mit einem weißen Fleck am Hinterkopf.]



Langschwanzpinguine: Adeliepinguin, Zügelpinguin und Eselspinguin
...
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